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Noch immer leidet die Wahrnehmung von Architektur aus der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts unter der rigorosen Ablehnung, die sie im 20. Jahrhundert erfahren
hat. Bis heute besuchen Architekturschaffende, die sich mit der vormodernen
Baugeschichte beschäftigen, mit Vorliebe romanische Kirchen, Palladio-Villen oder Bauten
von Klassizismusmeistern wie Karl Friedrich von Schinkel – allesamt ausgesprochene

Solitärbauten. Dabei gilt es heute, im urbanen Kontext zu bauen. Da wären doch
eigentlich historische Vorbilder für dichte Bebauungsformen und multifunktionale
Gebäude von grossem Interesse. Und da hat das 19. Jahrhundert, das europäische

Jahrhundert der Verstädterung, einiges zu bieten.
Dieses Heft behandelt zwei Gruppen von Bauzeugen aus jener Zeit: die Zürcher

Baumeisterhäuser und Bauten im Schweizer Holzstil. Während die Zürcher Baumeisterhäuser

von Kleininvestoren in einer lokalen stilistischen Ausprägung erstellt wurden,
war der Schweizer Holzstil ein internationaler Stil, zu dessen Verbreitung akademische

Architekten, Architekturlehrbücher, frühe Chalet-Fabriken und – in diesem Heft speziell

beleuchtet – Bahngesellschaften beitrugen. Die «Laubsäge-Architektur» wurde

später verteufelt, die Baumeisterhäuser dagegen wurden nur lange übersehen.

Doch sie haben viele Gemeinsamkeiten: Beide wurden spät wiederentdeckt, über beide

weiss man wenig, und beide sind gefährdet. Gebaut wurden sie von etwa 1830 bis
zum Ersten Weltkrieg. In jener Epoche entstand die Eisenbahn, die Städte
explodierten, die technologische Entwicklung beschleunigte sich rasant, und die
Bauteilproduktion wurde industrialisiert. Das alles prägte sowohl die Baumeisterhäuser als
auch die Bauten im Schweizer Holzstil. Beide sind in quasiserieller Produktion entstanden,

teilweise noch handwerklich, aber bereits mit standardisierten und vorfabrizierten

Bauteilen aus Katalogen, die mit der Bahn transportiert wurden. Ihre Architektur ist
meist bescheiden, aber in Entwurf und Ausführung sorgfältig und bietet Qualitäten,

die heute wieder gefragt sind.

Baumeisterhäuser und Bauten im Schweizer Holzstil zeugen von einer Zeit, als die
Städte verdichtet wurden, die Ressourcen knapp waren, das Bauen bereits industrialisiert

wurde, aber noch ohne Erdöl und mit wenig Strom auskam – also von
Bedingungen, wie sie künftig beim Bauen nachhaltiger Siedlungsformen wieder gelten
werden. Diese Bautensinddeshalbdurchausdieeine oderandereStudienreise wert – dazu
aber müssen sie überleben. Sie verdienen deshalb mehr Wertschätzung und besseren

Schutz.

Ruedi Weidmann, weidmann@tec21.ch
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